
Einzelpreis 30 Mart. D SEobz ohne Zuſtellung vbchentlich 175 Mt 
x�ud waonatlich 0 M., mit Zuſtellung ins 
heus wochentich 200 Mk. und monatlich 800. 
xec die Voß bezog. monatl. in Polen 800 Mt 

Auẽ lãud 1600 Vt. 
vie vegeſpaltene Nonpareilezeile 40 Mart; 

Aetlamen die EAgeſpaltene Nonpareilezeile 
Me. Eingeſaudts im lotalen Teile 200 M. 

Ar die Korpuszeile; für das Ausland kommt 
an Balutazuſchlag hinzu; für die erſte Seite 
eerden deine Auzeigen angenommen. — Ho⸗ 
z2ztare werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
exxug gezuhlt. Uwerlaugt eingeſandte Ma⸗ 

Apte werden nicht aufbewahrt. 

—— 
Die Urſache des Rücktritts 

General Nieſſels. 
Der Kurjer Poznanſti⸗“ ſchreibt in ſeiner 

Neujahrsnummer: 
Der einzige Artikel, der aus Anlaß des 

Rücktritts des Generals Nieſſel 
vom Poſten eines Chefs der franzöſiſchen Mili⸗ 
tärmifſion in Polen in franzöſiſchen Blättern er⸗ 
ſchien, iſt der Artikel des Warſchauer Bericht 
erſtatters und Direktors desJournal de Pologne“, 
Herrn Frederie Delagneau, der im „Echo 
de Paris“ erſchien und folgendermaßen lautet: 

„Es wäre ein Fehler zu glauben, daß die 
polniſche öffentliche Meinung in ihrem Wunſche 
darin einig ſei, daß der Wiederaufbau Polens 
unter der Aegide Frankreichs und der engen 
Zuſammenarbeit mit Franzoſen vor ſich gehen 
mũßte. 

Viele Polen glauben ohne Zweifel, daß ein 
eAges Bündnis mit unſerem Lande (Frankreich) 
für die Sicherheit und Entwickelung ihres Vater— 
landes unentbehrlich fei. Sie ſuchen in dem 
franzöſiſchen Einfluß ein Mittel gegen eine ge⸗ 
wiſſe Reſianation, die die ruſſiſche, deutſche und 
oſterreichiſche Herrſchaft bei ihnen hinterieß 

Aber es gibt auch an dere Polen, gleichfalls 
gute Patrioten, die meiſt hohe politiſche Stellun⸗ 
gen einnehmen und Frankreich gegenüber eine 
gefühlsmäßige Anhänglichkeit bewahren und die 
auch weiterhin die Freundſchaft mit Frankreich 
zu pflegen wünſchen, die jedoch glaubem da 
Zukunft Polens mit der Zukunft eines anderen 
volkes nicht verknünpft ſein dürfe, das ein 
Verbündeter Rußlands war und das 
beſtrebt ſein wird, es wieder zu werden, ſobald 
die Auferſtehungsſtunde des gegenwärtig toten 
Rußlands geſchlagen haben wird. 

Die Zuſammenhänge dieſer anderen Polen 
mit der ehemaligen Doͤppelmonarchie ſind durch 
den Fall der Habsburger nicht ausgelöſcht. Man 
kann behaupten, daß ſie in ihren weitgehenden 
Träumen den Gedanken der S chaffung einſes 
mitteleuropäiſchen Staatenbundes 
zuſammen mit Ungarn und Oeſter— 
reich nicht zur ückweiſen, da ſie ihn für 
den beſſeren und näheren Stätzpunkt 
ihres Landes und zugleich für einen Mittelpunlt 
halten, der die aus dem Zerfall des ruſſiſchen 
Kaiſerreiches entſtandenen kieinen Staaten an—⸗ 
ziehen könnte. Wenn dieſem Staatendlock nur die 
wirtſchaftliche, und allmählich guch die 
politiſche Unterſtützung Deutſchlands 
geſichert würde, könnte ſich dieſer Block den 
Vergeltungsverſuchen des wiedererſtandenen Ruß 
lands enigegenſtellen und vielleicht ſogar ſeine 
Grenzen oſtwärts vorſchieben. 

vas iſt es, woran gedacht werden muß, 
wenn man die verſchiedenen ſehr tiefen Eindrücke 
verſtehen will, die die Nachricht von der Abreife 
Geuneral Niebels hervorgerufen hat 

Die einen. die ſich uͤbrigens darin täuſchen, 
erblicken in der Abreiſe ein beunruhigendes An— 
zeichen der Ermüdung Frankreichs in 
Jeiner Sorge um die Hebung der polniſchen 
Armee auf die Stufe der franzöſiſchen. Andere 
ſehen darin die erſte Geſte der polniſchen Regie— 
inß in der Richtung der Beendigung der 
militäriſchen Hexrſchaft Fraͤnkreichs 
in Polten, die als unnütz und als ein 
* für die gewünſchte Aenderung der 

rientierung betrachtet wird. Daher flammt — 
ſo wiederholt Herr Delagneau — die Unruhe 
der einen, die verſteckte Befriedigung der 
anderen und die “ ung und Bewegung aller. 

Obgleich Genera n gewiſſenhaft bemüht 
war, unbeeinflußt von politiſchen Parteien tätig 
zu ſein und innere Gegnerſchaften zu überſehen, 
8 genügte dies doch, daß die einen ſeine Ärbeit 
oblen, während die anderen, ohne ihn übrigens 
lächerlich zu machen, ihn als Genoſſen der 
Führer der erſten Gruppe betrachteten. Es iſt 
dies ein allerdings unvermeidliches Ergebnis 
der politiſchen Heftigkeit und Äbſon— 
derung, die hier in allen Schichten der Geſell⸗ 
eh herrſchen und die einem häßlichen Ausſchlag 
ei Kindern ähneln 

Gegen die Bündnispolitik 
mit Fraukreich. 

gine belgiſcht Vreſſeſtica 
Antwerpen, 2. Januar. Die ſozialiſtiſche 

„Gazette du Peupile?“ bringt einen Arutfel 
ber franzöſiſche und D auswaãrtige Poliuk 
Das Blatt warut gegen die miltariſtiſche 
Sefahr-die aus dem Süden drohe und ſtellt 
ſeſt, daß Franlreich in Waſhington und ſonſtwo 
ein rohes Spiel“ ſpielt. Weiler ſagt dagſelbe 
Blaut; „Wir wiſſen im voraus, daß die poliuſche 

— Macht Belgiens nichts gegen das gefährliche 
militariſtiſche Getue von Parisé um— 
rernehmen daun. Belgien hat wenig oder gar 
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Iſchluß zu Ende gebracht. 
Sinnfeiner, de Valera, hat allerdings dem Ab⸗ 
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nichts zu ſagen. Das iſt eine Tatſache. 

eng an den Sieg Frankreichs ge— 
kn ü pft haben, während dieſes Land eine im pee⸗ 
rialiſtiſche und militariſtiſche Aben— 
teurerpolitik der ſchlimmſten Art 
treibt. ir können nichts gegen Frankreich unter- 
nehmen, aber wohl etwas gegenüber unſerem 
eigenen Lande Warum müſſen wir der Ge⸗— 
fuhr trotzen, ins Gedränge gebracht zu werden ge 
genüber anderen Großmächten durch eine einſei- 

Bündnispolitik tige mit Frank— 

Prag, 4. Januar. Mat.) Hus Bel- 
grad wird berichtet, daß in den nächſten 
Tagen eine Konferenz der Miniſter— 
präſidenten der Kleinen Entente* 
ſtattfinden wird. 

Maſſaryk und Veneſch reiſen nach 
Paris. 

Prag,. 4. Januar. GGat) Trybuna“ he⸗ 
richtet, daß bezüglich der Reiſe Maſſaryks 
nach Varis Unterhandlungen gepflogen werden. 
Die Reiſe ſoll nach der Rückkehr Beneſch's aus 
Karpaihorußland erfolgen. Beneſch wird Maſſa— 
ryt begleiten. Naſſaryk hat eine Einladung 
des Praſidenten der frauzöſiſchen Republik erhalien 

Schaffung einer tſchechiſchen 
Staatskirche. 

Prag. 4. Januar. (Pat.) Das „Prager 
Tageblatt“ berichtet: Das Miniſterium für 
Volksaufklärung arbeitet an einem Entwurf 
über die Schaffung ſelbſtändiger Kirchen— 
gemeinden. Der Entwurf nimmt die Organi⸗ 
ſation der jüdiſchen Gemeinden jum 
Vorbild. Auf Grund dieſes Geſetzentwurfes ſoll 
das Kirchenjahr aufgehoben und dafür das Zivil— 
Jahr eingeführt werden. Das Prager Tageblatt“ 
bemerkt, daß das vorbereitete Geſetß eine ſogenanme 
gemeinſame Kirche einführt. 

Der Völkerbund als Schiedsrichter 
im ſüdſlawiſch⸗italieniſchen Kounflikt. 

Paris, 4. Januar. (Vat.) Der ſüdſlawiſch— 
italieniſche Konflikt ſoll nicht dem Oberſten Rat, 
ſondern dem Völkerbund zur Entſcheidung 
unterbreitet werden. 

Nathenau nach Cannes abgereift. 
Berlin. 4. Januar. (Pat.) Rafhenau 
iſt in amtlichem Auftrage von Paris nach Cannes 
abgereiſt. Er iſt ſeitens der deutſchen Regierung 
mit hinreichenden Vollmachten ausgerũſtet, um alle 
die Entſchãbigungsangelegenheit bdetreffenden Fragen 
beantworien vnoen. 

Regierungskriſe in Däuemark. 
Warſchau, 4. Januar Die ſchwediſche 

Agentur berichtet, daß in Dänemark eine 
Regierungskriſe ausgebrochen iſt. Unter 
anderem ſoll der Außenminiſſter Scavenius 
zurücktreten. Scavenlus virkte einem Vertrage 
mit Räterußland eutgegen. Er ſoll zum Ge⸗ 
ſandien in London ernannt werden, während Graf 
Ahlefeldt, der gegenwärtige däniſche Geſandte 
in Warſchau das Außeuminiſterbum 
ũbernehmen ſoll. 

Das freie Irland. 
Ser Frie densſchluß perfekt geworden 

Der jahrhundertelang geführte Kampf zwiſchen 
den Engländern und den JIren iſt jetzt durch 
einen parlamentariſchen Friedens⸗ 

Der Führer der 

kommen nicht zugeſtimmt. Er hat es vorge⸗ 

unter den Vetrag zu ſetzen. Mit ihm hat auch 
der radikale Flügel der Iren von einem Vergleich 
nichts wiſſen wollen. Aber der überwiegende 
Teil des iriſchen Parlaments hat dem von Eng— 
land vorgeſchlagenen Vergleich zugeſtimmt. 

Der Heldenmut, mit dem die Iren bisher 
durchgehalten habhen, iſt eine der beiſpielloſeſten 
Leiſtungen in der Geſchichte. Seit Men chenge⸗ 

vonmetene der Muſſerpraſinenten get 
iemen emene. 

zogen, lieber zurückzutreten, als ſeinen Namen 

Aber reich? Warum müſſen wir die Eventualität ab 
dann ſtellen wir, wie oft ſchon, die Frage, warum warten, berufen zu werden, um auf Befehl zu⸗ 
unſere Politiler das Schickſal unſeres Landes o gunſten Frankreichs die Zähne auszubeißen? Die 

auswãrtige Politik Belgiens, wie ſie bis jeßzt ge⸗ 
trieben worden iſt, iſt nicht ohne Gefahr für unſer 
Land, dem es an Selbſtändigkeit fehlt. 

Belgiſche Miniſter in Paris. 
Paris, 4 Januar. (Pat.) Matin“ be— 

richtet, daß der belgiſche Miniſterpräſident Theu⸗ 
nis ſowie der beigiſche Außenminiſter 
geſtern in Paris eingetroffen ſind. Beide Miniſter 
hatten eine Unterredung mit Briand. 

denken hat die engliſche Regierung alles getan, 
um die iriſche Bſvölkerung der Zahl nach her⸗ 
unterzudrücken und zur Auswanderung zu zwingen. 
Der natürliche Reichtum des Landes durfte nicht 
zur Entwicklung kommen. Die guten Hafenplähe 
an der Weſtlüſte wurden zuungunſten der eng— 
liſchen Häfen vernachläſſigt. Der Verſuch einer 
eigenen iriſchen Baumwollinduſtrie wurde im 
Keime erſtickt Künſtlich wurde eine Großgrund—⸗ 
wirtſchaft gezüchtet, um die iriſchen Pächter zu 
Sklaven der engliſchen Lords zu machen. Troͤtz 
alledem iſt der iriſche Widerſtand nicht zerſchlagen 
Die in die Welt vertriebenen Iren ſind nicht 
gleich den Deutſchen Kulturdünger geworden, 
ſondern ſie haben ſich ihre Stammesart erhalten 
und ſind in den Vereinigten Staaten beiſpiels— 
weiſe ſo ſtark organiſiert, daß ſie direlten Ein— 
fluß auf die amerikaniſche Auslandspolitik ge⸗ 
winnen konnten. Lloyd George iſt nicht etwa, 
um ein altes Unrecht gutzumachen, den Iren ſo 
weit entgegengelommen 

Jedenfalls haben die Iren die meiſten ihrer 
Ziele erreicht. All das iriſche Blut iſt nicht 
umſonſt gefloſſen. 

Engliſcher Kredit für Oeſterreich? 
Wien, 4. Januar. (Pat.) „Neues Wiener 

Abendblatt“ berichtet. daß ſich Dr. Roſenberg, 
der Vertreter des Finanzminiſters, nach London 
begibt, um die Kreditverhandlungen, die vor den 
Weihnachtsfeiertagen begonnen haben, fortzuſetzen. 
Dr. Roſenberg wird ſich bemühen einen Kredit 
von s Miflionen Pfund Sterling zu 
erhalien, wobei Kunſtgegenſtänd e verpfaäͤndet 
werden ſollen. 

—— 

Bolſchewiſtiſche Offenſive 
in Karelien. 

Se iſingfors, 4. Januar. (Pat.) Bolſche— 
wiſtiſche Abteilungen, die über Artillerie verfügen, 
gingen in Richtuung Poraja — Erwi zum 
Angriff über. Die Bolſchewilen ſind den 
Kareliern an Zahl überlegen. 

BSelſingfors, 4. Januar. Pat.) Finniſche 
Blaätter berichten, daß die Karelier in den letzten 
Tagen um ein bedeutendes vorgerückt ſind. 

Selſiugfors, 4. Januar. (Pat) Die Bol⸗ 
ſchewilen befeſtigen fieberhaft die finniſche 
Grenze in der Nähe von Bielooſtrow. 

Allukrainiſche Kommuniſtentagung 
in Charkow. 

CEharkow, 4. Januar. Pat.) Sier wurde 
die allukrainiſche Kommuniſtentagung eröffnet, an 
der 880 Delegierte teilnahmen, die 68 000 Partei⸗ 
mitglieder verireten. Rako wſky erklärte, daß 
die Sſowjetukraine auf Beßarabien keine 
Ir ſprüche erhebe, fordere jedoch, daß über das 

chickfal dieſer Probinz die beßarabiſchen Bauern 
und Arbeiter euiſcheiden. 

In Sſowjetrußland. 
Für das Studium eines Lehrbuches 

während einer Nacht, von ſieben bis ſieben 
werden von armen Studenten oft 25000 bis 
30 000 Rubel Pacht gezahlt. 
ſind hier ſehr arm. 

Profefſor Nanſen, zurückkehrend von einer 
Wolgareife, Samara uſw. erzählte, daß dort die 
Leute, von Hunger entkräftet, auf Vieren auf der 
Straße kriechen. Sie gehen auf die Friedhöfe 
und ſterben dort. Er zeigte Bllder; Leichenhaufen 
von 300 Koörpern, ohne Kleider, Mänmer, Kluder, 
Frauen. Die Häuſer verfallen. Die Inſaſſen 
ſuchen ein Dach, werden zurückgeſtoßen. aber 
bleiben dord wo die Bewohner ſchon zu ſchwach 
find, ſie zu vertreihen 

— ——7 — 

Erfcheint mit Ausnahme der nach Seunn 
tagen folgenden Tage taglich ſrũh. 
Schriftleitung und Geſchaäftsftelle 

Vetrikauer Straße a Tel. ss⸗ 
Bei Betriebsſtörung durch höhere Gewan 
Arbeusniederlegung oder Ausſperrung hat de⸗ 
Sezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung de 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſe⸗ 

Eigene Vertretungen in: 
Alexandrow Bialyſtol, Chelm, Kaliſch, Roun⸗ 
Konſtantynow, Lipno, Labianice NRypta 
Sosnowiee, Tomaſchow, Turel, Wioctame⸗ 

Zduůſta⸗Wola, Zgierz uſw 

7 2 5. Jahrgaug 
— 

„Spuren einer fremden 
Kultur.“ 

Der Miniſierprãſident hatte bel ſelnem Beſuche 
in Poſen wohl doch etwas zu heftig in das ſeinet 
Geſinmung fremde Horn⸗ der Nationaldemokraten 
geſtoßen und hat mit ſeiner Theſe von dem pol⸗ 
niſchen Wirt und dem deutſchen Eindringling. der 
ſich nur als geduldeter Gaſt auf polniſchem Boden 
aufhalte, einen empfindlichen Mißgriff getan. Nach 
ihm iſt der Staatspräſident nach Poſen gekommen 
um auch einmal nach dem Rechten zu ſehen, und 
muß ſich nun vom Teilgebietsminiſter, der aus 
Pommerellen ſtammt, darüber aufklären laſſen 
daß ſein Kabinettschef bei ſeiner Poſener Rede 
recht ſchlecht informieri geweſen ſein muß. 

Wãhrend eines Feſtmahls im Poſener Schloß 
wandte ſich der Teilgebietsminiſter Wybieki 
mit einer Auſprache an den Staatspräſidenten und 
wies unter anderem darauf hin, daß der Bevöl⸗ 

Alle Studenten 

lkerung dieſes Teilgebiets noch immer zuweilen 
Separationsbeſtrebungen vorgeworfen würden. Dazu 
ſagte er: „Es gibt in dieſem Teilgebiet keine 
Separationsbeſtrebungen, es gibt hier keine beſon⸗ 
deren ſtaatlichen Ziele, — es gibt nur, wie übri 
gens in allen drei Teilgebieien, Spuren einer 
freiden ſtaatlichen Kultur, die einer volllommenen 
Verſtãndigung noch im Wege ſtehen. Aber dieſe 
Spuren ſind im Schwinden und werden, ſo Gott 
will, ganz ſchwinden, beſonders wenn die maßge 
benden Faltoren perſönlich mit dieſen Spuren in 
Berũhrung kommen; denn ſolche perſönlichen Be 
rührungen bahnen den Weg zum gegenſeitigen 
Kennenlernen und bereiten die Verſtändigung vor. 
Und wie dieſes Gebäude, in dem wir jeßt weilen 
und das deutlich die Kennzeichen einer deutſchen 
Kultur trãgt, jetzt in die Hände der Zeutralbehör⸗ 
den ubergeht und dar Repräſentation des ganzen 
und ungeieilten Polens dienen ſoll, ſo Wetden and 
in den einzelnen Teilgebleten die bisherigen Eigen 
tümlichkeiten ſchwinden und die unler dem Einfluß 
der Spuren fremder Kulturen ſtehende Bevöllerung 
wird nach Beſeitigung der trennenden Verſchieden 
heiten überall von einem Geiſte erfüllt ſein, überal 
mit den gleichen Zielen ſtreben, zum Ruhme dees 
ganzen befreiten Vaterlandes“ 

Es iſt als Fortſchritt zu bezelchnen. daß ein 
Miniſter in Polen es wagen darf, in ſo unzwel- 
deutiger Form zu behaupiten, daß noch Kenn⸗ 
zeichen deutſcher Kultur im ehemals 
preußiſchen Polen zu erblicken ſeien. Hat nicht 
wenige Tage nach der Beſezung Brombergs ein 
franzoſiſcher General das lieffinnige Wort ge— 
ſprochen, er habe ſich davon ũberzeugt, daß Byd 
goszcz eine rein polniſche Stadt ſei? Und heute 
hach faſt zwei Jahren findet ein Pole ſelbſi in 
Poſen noch Spuren einer frembden (der deulſchen) 
Kultur? So haben alſo Deutſche mit au bem 
Hauſe gebaut, in dem wir fetzt wohnen, und ſind 
leitender Geiſt und ausführende Kraſft geweſen? 
Da wird man es den Deutſchen in Polen nicht 
verargen, wenn ſie ſich in dieſem Hauſe aus der 
Wirtsrolle, die ſie mit dem polniſchen Mil 
bürgern teilen, n icht ohne weiteres hin 
ausdrängen haſſſen, wenn ſie die hnen 
zugemutete Stellung eines geduldeten Gaſtes hoflich 
aber beſtimmt ablehnen. 

Soweit die Ausführumngen der „Dirſchaue 
Zeitung.* 

Daß Herr Ponlikowſti mit ſeiner Poſener Rede 
ſich bei den Natlonaldemokraten anſchmeicheln 
wollte, möchten wir von ihm als einem ernſten und 
an logiſches Denken gewöhnten Gelehrten nicht ſo ohne 
weiteres annehmen. Anberſeits aber iſt es abſolut 
unverſtãändlich, warum gerade dieſer Mann, der 
doch einen klaren Blick für das bulturelle und 
wirtſchaftliche Wirken der hieſigen Deutſchen habes 
müßie, Worte gebrauchen kounie, die das Rechts- 
empfinden ſelbſt des einfachſten Verſtandes 
geradezu verletzen mußten. Sein Belſpiel von dem 
polniſchen Wirt dann ſich ſelbſt in bezug 
Kongreßpolen nicht behaupten, denn 
h le rmuß den Deutſchen rüchaltlos das Verdleuft 
zuerkannt werden, Großes für die Entwicklung des 
Landesgelelſtet zu haben Er möge da z. B. nur an die 
einheimiſche Induſtrſe (Eodz, Pabianice 
Zglerz, Tomaſchow, Zyrardow uſw. uſwv) deuten 
die ihre Eniſtehung ausſchließliſch deuiſcher Juitla- 
Uve und deutſchem Fleiß zu ver Kann 
der Miniſterpraͤſident alfſo den Deutſchen Kongreß 
polens die Gleichberechtigung als Wirte des Lan⸗ 
des ſchon nicht abſprechen, ſo wirlt ſeln Belſplel 
in bezug auf das ehemals preußlſche 35 
geradezu lãcherlich. Als unpartellſcher Gelehrter 
Ind aagieich iniſtervorſihender mühle er uube 
dingt ni den geſchichuchen Tatſachen rechnen 
vad aber hau er dier nicht getan. Da auch di 
Annahme von einer Unbedachtſamlelt hler nicht 
Raum ſinden dann, ſo fällt die ganze Schwere der 
Veranvoriuug für dleſen poliuiſchen Fehltritt un 
gemildert, auf ihn ſelbſt zurück 
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Calonder in Oberſchleſien. 
Sattowitz, 4. Januar. (Pat.) Calonder 

wird im Laufe von drei Tagen die induſtriel⸗ 
len Anlagen ſowohl auf polniſcher als auch 
auf deutſcher Seite Oberſchleſiens beſichtigen. Am 
s. Januar wird er Vertreter der Bevöl— 
kerung empfangen. Die Einzelheilen des Pro—⸗ 
ramms für den Aufenthalt Calonders ſollen von 
iden Delegationen feſtgeſetzt werden. 

Fattowitz 4. Januar. (Pat.) Heute mittag 
reiſt Calonder nach Oppeln, um der inter⸗ 
alliterten Kommiſſion einen Beſuch ab— 
—— Calonder wird 8 Tage in Oberſchleſien 

len. 

Kattowitz 4. Januar. (Pat.) Die Ver— 
waltung der Gemeinde Hindenburg macht 
bekannt, daß die Arbeiten der Grenzfeſt— 
ſe zung in dieſer Gemeinde ſowie überhaupt im 
Induſtriebezirk am 7. Januar beginnen 

Cobkales. 
Lodz, den 4. Januar. 

Zeitgemãße Kalenderſprüche 
für 1922. 

Im Anfang war — der Streik. 
— 

Man muß die Valuten feiern, wie ſie — ſieig en 
* 

Dreht euch nicht um, die Grippe geht rum. 

Serne nut das Glück ergreifen, denn das Geld 
ift niemals da 

Der Brief fliegt ſola g in den Kaſten, bis er 
bricht vor Porttolaſten. 

Ans Telephon): Ich ſpreche nicht, und wenn 
das Herz auch bricht. 

* 

Eh dir man ſchnütt die Kehle zu, erſt raſch 
es noch dem andern tu! 

* 

Wo viel Licht iſt, heißl's auch ſtark berappen. 

Viele wohnen zwar auf der Menſchheit Höhen, 
aber in beiner Wohnung D 

* 

Einmarlſcheine in der Not gehen tauſend auf 
ein Lot. 

DO leb, ſolang du leben kannſt! 
Alfred Hein. 

Staditpräſident Rzewſſki ift erkrankt. Ihn 
dertritt der flelvertretende Stadtpräſident. Dr. 
Stupniclki. 

Die Silveſterſtener, die der Magiſtrat am 
31. Dezember von allen Luſtbarkeiten einziehen 
ließ, brachte ungefähr 41,, Millionen Mark ein. 

Die ſtädtiſche Abtelluug für ſoziale 
Für ſorge. deren Leiterin Schöffin Dorota Klus⸗ 
Iynſta iſt, hat folgende Unterabteilungen: 1) das 
Zentralbüro für ſoziale Fürſorge, 2) das Büro der 
Kranlenhausabteilung, 8) das Komitee für billige 
Küchen und 4) das Rechlspatronat der ſozialen Für 
ſorge. Es gibt 12 billige Küchen, darunter 10 chriſt⸗ 
liche und 2 jüdiſche. In dieſer Zahl ſind 83 Küchen 
für Erwachſene ſowie 1 jüdiſche und 1 für Rück⸗ 
wanderer. Täglich werden 7000 Mittageſſen an 
Kinder und 600 an Erwachſene verabreicht. Die 
Lebensmittel für die Kinder werden von den 
amerikaniſchen Organiſationen geliefert, für die 
Erwachſenen gibt ſie der Magiftrat. Die Koſten 
für eine Portion, die aus 160 gr. Lebensmitteln 
beſteht, belaufen ſich auf 8 Mark, 28 Proz. aller 
Mitiageſſen wird unentgeltlich verleilt, der Reſt wird 
zu 5 Mark abgegeben. Den Unterſchied trägt der 
Magiſtrat, das Polniſch⸗Amerikaniſche Komitee für 
inderhilfe dagegen gibt 26 Proz. der Lebensmittel 

unenigeltlich und bonifiziert 16 Proz. von den 
Rechnungen. Die Mittageſſen werden an Kinder 
armer Eltern ſowie an kranke Kinder verteilt, wenn 
es der Arzt des Komitees für nötig befindet. Die 
ganze Aktion liegt in den Händen des Komitees 
für billige Küchen, die Lebensmittel liefert das 
amerikaniſche Komitee, das auch eine entſprechende 
Kontrolle ausũbt. Die Verwalliungsausgaben ſowie 
die Koſten der Herſtellung der Mittageſſen trägt 
der Magiſtrat. 

Vertagung des Wolga⸗Abends. Wie 
uns mitgeteilt wird, findet der Deutſche Wolga— 
Abend aus von den Veranſtaltern nicht ab⸗ 
hãngigen Gründen nicht am Somnabend, den 
7. d. M. ſondern erſt am Sonnabend, den 14. 
Januar, ſtatt. 

VPolniſche Münzen ſollen nach einer 
Meldung des „Kurjer Warsz.“ demnächſt geprägt 
werden, und zwar ſollen ſie an die Stelle der 
kleinen Banknoten (bis 100 Mark einſchließlich) 
treten. Das Material der Münzen ſollen keine 

Edelmetalle ſein, ſondern eine Miſchung 
aus Nickel und anderen Metallen. 

Zablenumyſtik für 922 Ein Berliner 
Zeitungsleſer, der offenbar ſehr viel Zeit hat, 
glaubt auf Grund emer ſcherzhaften Zahlenmyſtik 
für 1922 wahrſagen zu können, daß das kom—⸗ 
mende Jahr ein glückliches wäre, Zieht man 
nämlich, ſo ſchreibt er, die beiden erſten Zaählen 
von den lezten ab (22—19), ſo bleibt 3 übrig, 
eine Glück verheißende Zahl; multipliziert man 
die beiden inneren mit den beiden äußeren ſo 
erhaͤlt man 33, alſo zwei ſchöne Dreier neben⸗ 
einander. Aber auch eine Mahnung fehlt nicht: 
zieht man nämlich die erſte von der zweiten, die 
dritte von der vierten Zahl ab, ſo bleibt: (Hab') 
Acht vor Null, d. h. man meide den Bankerott. 
Schließlich iſt es ganz znmöglich, daß das Jahr 
1922 Unglück bringt, denn es beginnt mit einem 
Sonntag und endet mit einem Sonntag. 

Telegrammaufgabeformutlare aebühren; 
pflichtig Vom 1dJanuar ab ſind Telegramm⸗ 
aufgabeformulare gebührenpflichtig. Es wird für 
jedes von Behörden oder Privätperſonen auf- 
geliefertes Telegramm für das Formular ei 
beſondere Gebühr von 5 Mark, bei Telegrammen 
mit Rückantwort 10 Mark, erhoben Dasſelbe 
gilt auch für durch den Fernſprecher aufgegebene 
Telegramme 

B. I. . Die Diebſtäbhle in den Eiſen-⸗ 
babhnzügen vehmen in letzter Zeit einen er— 
ſchreckenden Umfang an. Kein Tag vergeht ohne 
Diebſtähle. Viel tragen dazu auch die zablrei 
chen Kändler end Verkäufer bei, die ihre Waren 
in den Eiſenbahnwagen feilbieten. Sie bilden, 
ſozuſagen, die Vorpoſten und die Späher für 
die Diebe. Am vergandenen Donneré tag ereid 
nete ſich auf der Streclke Warſchau—Lublin fol⸗ 
gender Vorfall; Etwa 10 Minuten vor der 
Station Otwock wurde die Tär zu einem Abteil 
3. Klaſſe plötz ich aufgeriſſen, und ein Unbekann⸗ 
ter, der wähtend der Fahrt auf die Stufen des 
Wagens geſprungen war, ergriff einen neben der 
Tür häugenden Mantel. Einer der Reiſenden 
hielt den Dieb am Arme feſt doch dieſer riß ſich 
mit aller Kraft los und fiel den Bahndamm 
herunter. Kaum hatten ſich die Reiſenden von 
dem Sſchreck erholt, als wieder ein Unbekannter 
mit einem Korb in der Hand und nach ihm ein 
zweiter in der Uniform eines Sergeanten des 
polniſchen Heeres in den Wagen ſprangen. Die 
Inſaſſen haben ſich darüber empöt und gaben 
laut ihre Anſicht kund, daß anſtändige Leute 
nicht während der Fahrt aufſpringen, ſondern 
auf den Stationen den Zug beſteigen. Doch die 
neuen Gäſte machten ſich nichts gus ſolchen Vor⸗ 
würfen Auf der nächnen Station wandie ſich 
emer der Reiſ⸗nden an den dienſttuenden Po— 
liziſten der die beiden Vögel nach Prüfung ihrer 
Ausweiſe als längſt geſuchte Diebe verhaftete 

„Warm“ und „Kalt“ in den Eiſenbabn⸗ 
wagen. Klagen über die ungeheizten Eiſenbahn⸗ 
wagen, beſonders im Direktionsbezirk Pommerellen, 

eine 

wurden immer haufiger. 
ſtätten prüften darauf die Dampfleitungen der 
Wagen und machten verſchieden? Reparaturen. 
Es half jedoch alles nichts, die Temperatur ſtieg 
nicht. um einen Grad in den Abteilen Nach 
längeren Unterſuchungen wurde ſchließlich, dem 
„Kuj, Boten“ zufolge, feſtgeſtellt: Der Maler, 
der die Bezeichnungen in den Wagen polniſch 
übermalte, hatte ſich geirrt und die Bezeichnun— 
gen „Warm“ und „Kalt“ in den Eiſenbahn⸗ 
wagen verwechſelt, ſo 
immer abgeſtellt waren. 

Die bohen Schweinefl⸗iſchyreiſe. Der 
„Przegl. Wiecz.“ konſtatiert, daß im Verhältnis 
zu dem in Polen zur Verfügung ſtehenden 
Schweinebeſtänden die Preiſe für Schweinefleiſch 
unverhältnismäßig hoch ſeien. Er unterſucht die 
Gründe für dieſe Erſcheinung und findet ſie in 
der Tatſache, daß der außergewöhnlich ſtark ent⸗ 
wickelte Zwiſchenhandel ein Sinken der Preiſe 
mit Erfolg verhindere 

Die Eiſenbahnwerk⸗ 

Eunde des Hungerſtreiks iin Gefängnis. 
Die Kanzlei des Staatsanwalts teilt mit: Am 
Freitag, den 30. Dezember 1021, begannen die 
politiſchen Gefangenen im Gefängnis in der 
Targowaſtraße einen Hungerſtreil. Dieſer wurde 
am 3. Januar d. J. nach Anwendung künſt- 
licher Ernährung vom Staatsanwalt voll⸗ 
ſtändig beigelegt. 

Der beſte und billigſte deutſche Ka⸗ 
leuder iſt für die Leſer der odzerFreien 
Prefſe“ und des Volksfreundes“ durch 
unſere Geſchäftsſtele zu beziehen. Es iſt dies 
der evangeliſche Hausfreund Volkskalender GVer⸗ 
lag Manitius Lodz), den wir den Leſern beider 
Zeitungen unter dem Buchhändlerpreis 
für 140 Mark abgeben. Dieſe Ausgabe enthält 
einen Gutſchein, gegen deſſen Vorlage der Ka— 
lender zu erwerben iſt. 

Die ſtädtiſch⸗ n Väckereien im Jahre 1020. In 
den ſtädtiſchen Bäckereien in Lodz wurden im ZJahre 
1020 — 9 60206 fund Wehl verbraucht, aus denen 
12 155 000 Pfund Brot gebacken wurde Ein Ppfund 
WMehl ergab im Durxchſchnitt 1,82 Pfund Brot. Laut 
den Berechnungen des Brot⸗ und Wehlverteilungs⸗ 
komitees betrug die Bevölkerung von Lodz im Jahre 
1920 im Durchſchnitt 4328*1 Perſonen. Es entfielen 
alſo auf eine Verſon 28,07 vfund Brot jährlich. 
2 34 Pfund monatlich und 0 O8 Pfund täglich. Aus 
obigem geht hervor. daß die Produktion der ſtãdtiſchen 
Bãckereien irn Verhältnis zu der Zahl der Bevölke— 
rung ſehr gering iſt. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
daß es ſich hier um anormale wirtſchaftliche Verhält⸗ 
niſſe handelt, wo die Höhe der Produkltisn von der 
Möõglichkeit des Erwerbs und nicht von dem tatſäch⸗ 
lichen Bedatf beſtimmt wird. In der erſten Dalfte 
des Jahres ſiellt ſich die Lage günftiger dar als in 
der zweiten. Am meiſten gebacken wurde in den Wo⸗ 
naten; Warz (1 Sas 502), April ¶¶ 408 642) und Ja⸗ 
nuar (1 818 841) am wenigſien im Auguſt Eſo 702) 
und Wal (505 585). Der höchſte Durchſchnitt entfällt 
auf den März mit 855 Pfund Brot auf einen Ein⸗ 
wohner der niedrigſte im Auguſt mit 06 Pifund. 
Der durchſchnittliche Monatsverbraͤuch an Mehl be⸗— 
trägt 763 358 VWfund, die durchſchnittliche Monats⸗ 
menge des gebackenen Brotes — 1012917 Pfund. 
Das in ſtãdtiſchen Bãckereien hergeſtellte Brot wurde 
in erſter Linie den ſtädtiſchen Läden geliefert, dann 
den Kooperativen und verſchledenen anderen Inſlitu⸗ 
tionen. Die ſtädtiſchen Läden erhielten 8108 258 

jund Brot die Kooperativen 1862 888, andere In⸗ 
ſtitutionen 1703 867 Pflund. 

B.I. P. Beſtätigre Baubläne Die Bau—⸗ 
abteilung des Magiſtrats genehmigte die folgen⸗ 
den Bauten, deren Errichtung von nachſtehenden 
Perſonen beabſichtigt wird: 1. A. Gutmann, Konſtan⸗ 
tynowſka 105, Bau eines Erdgeſchoſſes mit Keller; 
2 Juuian Rataj, Wrzesniewſta 52, Bau einer 
Bäckerei; 3 Albert Jarocinſki, Petrikauer 119, 
Bau eines Wohnhauſes und emes Erdgeſchoſſes 
für Lagerzwecke; 4 Boleslaw Holländer, La— 
giewniker Straße 28, ſteinerner Anbau zur Flei⸗ 
ſcherwertſtatt; 5. Rudolf * Poprzeeʒna 1, 
Unbau der Bäckerei; 6. W. Oſtrowſti Boryſia 
Nr. 31, Umbau der Bäckerei; 7 Alt Geſ. der 
Widzewer ſaumwollmanufaktur, Ziegelſtraße 18, 
Umbau des Fronſhauſes. Außerdem wurde der 
Sura Stroſiak, Kelbachſraße 11, der Abbruch 
des Wohnhauſes geſtattet 

daß die Heizungen 

Heute Heute! 

„Der Schuß“ 
Drama in 2 Serien nach der Bearbeitung v. Leo Belmont. 

J. Serie in 6 Akten: 

„Schickſalsſcherze“ 
In den Hauptrollen: 

lunosza-Stepowvsa«ci, Wegrzyn, Osterwicz 
und Smosarska. 280 

Beginn der Vorſtellungen um 3.30 Uhr nachm. 
—IEEEE d 

twe Heute! deute 

Bob Johnſon 
der Sieger aus dem Zirkus Hagenbeck 
Ein bisher in techniſcher Hinſicht unübertroffenes Kino⸗ 

bild in 6 großen Alten. 

— T7Tuůͤglich 

Vorſtellung idie Jugend 
mit ſelbigem Programm. 2980 

Beginn der Vorſtellungen um 3.30 Uhr nachm. 
4 Das elegante Lodæ kxleidet steb aur bot 

5. Cenkinski 
Horreon-Sehnoider⸗ Ate Uer — 

Petrixkauer 107, roehteo Offia, 2. Musg. 2. St. 

Die Vernichtung beſchädigter 
Banknoten in Polen. 

Bei der Papiervaluta ergibt ſich die Not⸗ 
wendigkeit, öfiers beſchädigte Banknoten aus dem 
Verkehr zu ziehen Ganz beſonders iſt dies in der 
Nachkriegszeit der Fall, wo das Banknotenpapier 
nicht gerade zu dem beſten gebört. Was ſoll man 
aber mit der Unmaſſe von Deſtrukten, zerriſſenen 
oder, wie bei uns, aus dem Verkehr geſetzten Noten 
erſter Emiſſion tun? Man könnte ſie zwar in be⸗ 
ſonderen Maſchinen vernichten und ſodann als 
Papiermaſſe an Papierfabriken verkaufen. Solche 
Maſchinen gibt es in Polen nicht, und ſo hat die 
polniſche Landesdarlehnskaſſe einen anderen Ausweg 
gewählt: ſie verbrenut das Papiergeld. Dieſes 
Verbrennen geſchiebt auf folgende Weiſe: 

Die Banknoten werden in gut vernagellen und 
numerierten Kiſten an den Ort der Verbrennung 
geſandt. Die Noten ſind in Päckchen zu je 100 
Siück ſortiert. Zehn ſolcher Päckchen bilden ein 
Bündel. Es wird ſodann von der Direklion der 
P. K. K. P. eine beſondere Kommiſſion ernaunt. 
Dieſelbe beſteht aus einem Vorſitzenden, einem 
Sekretãr, einigen Mitgliedern und Kontrolleuren 
und aus einem Vertreter der Emiſſionslammer. 
Jetzt beginnt die eigentliche Arbeit. Die Dieuer 
nehmen die Bündel aus den Kiſien heraus, die 
Kommiſſionsmitglieder kontrollieren. ob ſich in 
jedemn Päckchen auch wirklich 100 Noten befiuden 
und ob in jedem Bündel 10 Päckchen ſind. Wenn 
auf dieſe Weiſe eine Kiſte erledigt iſt, übergibt der 
Vorſihende die Noten mitſamt einem Zettel, welcher 
die Rummer der Kiſte, die Zahl der Bündel und 
die Art der Noten enthält den Dienern, welche 
das Geld an einen langen Tiſch vor vier großen Oefen 
tragen. Von dieſen Tiſchen aus wandern die 
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Unter ſtemlem Willen 
Roman von Adolf Stark. 

2. Fortſehung. Aachdruck verboten. 
Wie, ich ſoll fliehen ? 

Ich weiß, daß dieſer Schritt ungewöhnlich 
erſcheint und auch wohl iſt, aber es iſt das beſte 
in der jetzigen Lage. Vergegenwärtigen wir uns 
die Folgen. Man wird annehmen, daß Sie Ihre 
Vexhaftung geahnt haben und derſelben entgehen 
wollten, was ja auch ziemlich der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht. Man wird aber auch weiter ſchließen, daß 
Sie nur deshalb geflohen ſeien, weil ie ſich 
ſchuldbewußt fühlen. Dleſen Verdacht müſſen Sie 
mit in Kauf nehmen; ich ſtehe Ihnen dafür, daß 
er nicht allzu lange auf Ihnen haften ſoll. Und 
ſchließlich erreichen Sie durch Ihre Flucht vielleicht 
das, was Ihnen am Herzen liegt: die Freilaſſung 
Champols.“ 

Magda richtete ſich empor. 
Sie haben recht, ich folge ihrem Rate In 

einer Siunde bin ich hier. Aber“ — ſie zögerte 
— aaber iſt es nicht ſchon zu ſpät? Werden wir S 

nicht auf der Bahn den Häſchern direkt in die 
Hãnde laufen?“ —* 

Biller rieb ſich die Hände. 
Mein Kompliment; Sie wiſſen es nicht nur, 

ſich mit Würde in das Unvermeidliche zu fügen, 
Sie verlieren auch nie Ihren kllaren und ruhlgen 
SBlick. Aber dos iſt ſchon alles uberlegt. Wir ſah— 
ren einſach nicht mit der Bahn, wenigſtens nicht 
auf der einzigen Strege die hierher fuüͤhrt. Doch 

alles andere werden Sie zur Zeit ſehen. Jetzl ha— 
ben wir leine Minute zu verlieren.“ 

Dann treunten ſich die beiden Verbündeten, 
Magda, um den Weiſungen gemäß ſich zur Flucht 
zu rüſten, und Biller. um ſeine Sachen zu packen, 
ſich vom Ehepaar Grote zu verabſchieden und mit 
Vater Klaus ein langes, ernſtes Geſpräch zu füh⸗ 

in deſſen Verlauf der Alte öfters zuſtimmend 
nickte. 

Nur man zu, Herr Müller,“ meinte er am 
Schluß und reichte dem angeblichen Maler die 
ſchwielige Rechte. „Das muiſſen ſchon rechte Heu⸗ 
ochſen ſein, welche dies Weibsbild für eine Mör⸗ 
derin halten Wenn man ſo ſtol; einher ſchreitet und 
ſolche klaren Augen hat, dann iſt man kein Ver—⸗ 
brecher. Das verſteht der alte Grote ſchon von 
ſelbſt, auch wenn Sie ſich nicht für die Dame 
verbũrgen wũrden. Und damit Sie es nur wiſſen: 
Ich habe einmal einen Kameraden gehabt, iſt frei⸗ 
lich ſchon vierzig Jahre her, aber ich habe es nicht 
vergeſſen. Der dam zurück von einer langen Fahri 
nach Hamburg und fand keine neue Heuer, und 
an ſeine Freunde wenden wollte er ſich auch nicht. 

o ging es ihm verdammt ſchlecht in Hamburg, 
denn es war gerade flaue Zeit, Arbeilskräfte in 
Hüũlle und Fülle; und er war keiner der Släriſten. 
Alſo, Arbeit fand er nicht, und er mag allmählich 
immer weiler heruntergekommen ſein in der Klei⸗ 
dung, daß er wohl nſcht viel anders ausſah als 
ein Vagabund. Aber deshalb blieb er doch ein 
ehrlichet Kerl. der Veler. Spälter hat er es mir 
erzãhlt, drei Tage hatte er ſchon gehungert, aber 
zum Belteln war er zu ſtolz und zum Siehlen zu 

ehrlich. Und zuletzt wollte er in feiner Verzweif⸗ 
lung ins Waſſer gehen. Zum Hafen iſt er hin⸗ 

aus, dort, wo die großen Dampfer liegen, und war 
gerade einer zur Abfahrt bereit nach China. 
Wie er ſo ſteht und zuſchaut, wie die Vorbereitun⸗ 
gen zur Abreiſe getroffen werden, klopft ihm plößz⸗ 
lich einer auf die Schulter. Das war der Appental. 
ein Mecklenburger, unter dem war er ſchon einmal 
gefahren. Er war nämlich Kapitãn, der alte Ap⸗ 
pental, und ein Kerl dazu, der das Herz auf dem 
rechten Fleck hatie; der Herr gebe ihm ſeine Gra⸗ 
besruhe, er liegt irgendwo am Meeresgrund, kein 
Menſch weiß wo. Alſo, der Appental ſieht den 
Jungen und fragt nicht erſt lange und drückt ihm 
was in die Hand. Rot iſt der Peter worden und 
hat es nicht annehmen wollen und hat nur um 
Arbeit gebeten. Aber die Beſatzung war komplett, 
und er haf wohl auch zu ſchlecht ausgeſehen, der 
arme Junge, in ſeinem halbrerhungerten Zuſtand. 
Wer nimmt denn einen Kranken oder einen, der 
ſo ausſieht, an Bord? Alſo, das Schiff fuhr ab, 
und der Peler ſtand am Ufer und hielt ein golde— 
nes Zwanzigmarkſtück in der Hand. Aber als er 
ſich in eine Schenle ſattgegeſſen hatte und bezah⸗ 
len wollte, wurde er angehalien. Ein ſo zerlumpter 
Betiler und ein Goldſtück!: Man führte ihn zur 
Polhjei. und dort erzählte er die Wahrheit, aber 
man lachte ihn nur aus Und weil am gleichen 
Tage im Hafen ein fremder erſchlagen und ausge⸗ 
raubt gefunden wurde, fiel der Verdacht auf Peter. 
Der bueb bei der Wahrheit, und ſo ſetzten ſie ihn 
ins Geſängnis, bis nach acht Monaten der alte 

Appental zurücklam und alles beſtätigte. Da ließen 

ſie ihn frei. Aber der Peter hatte die Kerlerluft 
nicht dertragen und wohl auch die Schaude und 
Ungerechtigkeit nicht. Er hũſtelte und hüſtelte, und 
als im nächſien Mai die Blüten von den Bäumen 
fielen, da haben wir ihn eingegraben, kaum vier⸗ 
und wanzig alt.“ 

Der Alte fuhr ſich mit der Hand über die Au⸗ 
gen, die ihm feucht geworden waren. Na, und 
ſeildem glaube ich nicht ſo leicht an die Schuld 
eines Menſchen, wenn auch noch ſo viel gegen ihn 
zu ſprechen ſcheint. Auch beim Peter kamen ſo 
biele Belaſtungsmomente zuſammen, und war 
alles doch nicht wahr. Und ich meine, es iſt beſſer, 
zehn Spißzbuben laufen zu laſſen, als nur einen 
einzigen Unſchuldigen für einen Tag einzuſperren 
hinier eiſerne Gitier. So, und jetzt ſchauen Sie, 
baß ſie die Dame unbemerkt bis hinter die Klippe 
bringen, was bei dem Nebel nicht ſchwer ſein 
wird. Dort warte ich mit meinem Boote, und ſitzt 
ſie erſt da drinnen, ſo ſoll ſie kein Häſcher erwi⸗ 
ſchen. Wir ſegeln die Küſte hinauf bis nach R.; 

und ehe es Mittag wird und klar, ſind wir ſchon 
dort. Dann können Sie ſich wenden, wohin Sie 
wollen. In R. laufen ja alle möglichen Eiſenbahn⸗ 
linlen zuſammen. Nein, ſagen Sie nichts, ich will 
nichis wiſſen, wenigſtens kann ich, weun man mich 
fragt, mi gutem Gewiſſen ſagen: Ich weiß nicht, 
wohin ſie ſich gewendet hat.“ 

Fortſetzung folgt.) 

bei dem Nebel wird uns kaum ein Menſch ſehen, 
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Roten erſt ins Feuer, unter ſtrenger Beaufſichtigung 
Litens der Kontrolleure der P. K.K— P. der 
Delegierten der oberſten Staatskontrollkammer umd 
des Finanzminiſteriums. Der Zeluel kehrt ſodam 
zum Vorſißenden zurück, welcher die Nummer der 
detreffenden Geldkiſte aus ſeiner Liſte ſtreicht. 
Nach beendigter Verbrennung verfertigt der Se⸗ 
fretãr ein Prototoll, das von allen Anweſenden 
anterzeichnet wird. 

Die ganze Arbeit geht unter ſtrenger Bewachung 
durch reilende und Fuß ⸗Poliziſten vor ſich. Für 
wshnlich werden nur voüſiändig unbrauchbare 

ten verbrannt. Infolge Einlöſung der Bank— 
aoten erſter Emiſfſion in Polen gehen jebt oft ganz 
ene Erxemplare in den Ofen. Sis ſeht wurbe 
geluiſches Geld 1. Emiſfion in der Suͤmme von 
20697 000 000 Mart verbrannt, Deſtrukte 2. 
Swiſſion für 1755 775 000 
alſo bis zum 81. 
auf die angegebene Weiſe demichtel. 

Die ſogenannlen Kries noen verbrennt die 

zuſammen wurden 

volniſche Landesdarlehnskaffe jedoch nicht. 

B.L P. Die Schwiegermutter ermordet. 
Das Bezirkoger icht verhandele gegen den des Morbe⸗ 
zn ſeluer Schwiegermutter augeklagten 88 jãhrigen 
Anton Ogrodowcezyk. 

Am 183. Deſember 1920 meldete Antoni Kolo⸗ 
diejczak dem Revieraufſeher Stefan Goszczynſti in 

lexandrow, daß vor zwei Wochen ſeine Tan⸗ 
Bronislawa Kaminſka, die bei ihrem 
Schwiegerſohn Anton Ogrodowezyk im Dorfe Lawnit, 
Ecis Lodz, wohnte, verſchollen in Kolodzleſchet 
uherte den Argwohn, daß die Tante von ihnem 

hwiegerſohn ermordet ſein lönme, da zwiſchen 
hnen häufig Zank und Streit herrſchte und die 
gaminſig ſich oft über hren Schwiegerſohn und 
thre Sochter beklagte. Nach dem Tode der Frau 
es Ogrodowezytk verſchlechterte ſich das Verkälnis 
wiſchen der Kammſta und ihrem Schwieger ſohn 
noch mehr. De õfteren kam die Kaminſta mit 
Klagen zum Dorfſchulzen, zu deſen Frau ſie ſogar 
uberte, ſie möchie acht geben und wenn ſie einmal 
ngere Zeit wegbleiben ſollte, dann könne ange— 
aommen werden, daß ſie von ihrem Schwieger ſohn 
exmordet worden fei 

Vor dem Unter ſuchungerichter, wie auch im 
Bezirkogericht beka Angeklagte, 

Daß er einſt die Schviegermutler beim Meiten ſeine 
Kuh angetroffen. Auf dieſer Grundiage ſei en 
Streit ausgebtochen, die Stwiegermuiler hälle ihn 
wörtlich beleidigt, er habe darauf ein Ortſcheit 
ergriffen und der Schwiegermutter einen Schlag 
verſeßzt. Nachdem er ihr dann 1600 Mark abge⸗ 
Zonmen, habe er die Leiche auf einen Wagen ge— 
— e in den Wald gefahren und dort begraben. 
Das Geld habe er dem Pſfarrer gegeben — 
Nach erfolglem Zeugenderhoör, verurteilte das 
Zezit kogerichi den Angeklagten zum Verluſt der 
Resie und zuno Jahren ſoweden Kerkers, 
delche Straſe ihm jedoch auf Grund einer Am 
aeſtie zu erlaſſen wurbe 

B. r P. Blutſchaude. Am Dienstag ver · 

handelte das Bezirkegericht unter den Vorſiß des 
Richters Willowſli gegen den Al jährigen Waw⸗ 
Iyniec Kulpinſti und deſſen 20 jaͤhrige Tochter 
Vladyslawa, die angellagt waren in de ven 
Jahre 1914 bis zum Dezember 1018ß Bus 
ſchande gelebt zu haben. Die Anklage vurde on 

nterſtaatsanwalt Moskwa erhoben Mit Rück icht 
auf die Einzelheiten des Falles, wurde dieſer 
ſenm Türen verhandelt. Nach Anhörung der 
Zeugen verurleilte das Gericht den Wawrzyniec 
Kulpinſt zu 8s Jahren Gefängnis und 
um Verluſt aller Rechte. Auf Grund des Am— 
Zeſtiegeſezes wurde die Hälfle dieſer Strafe erlaſſen. 

ladyslawa Kulpinſta wurde freige— 
ſprochen 

B. LB. Die bſtähle. Aus dem Großpver— 
ufelager der Soldatenan inen emwendeten unbe⸗ 
ine Diebe derſchedene Gegiande im Werie 
don 350 000 Markt. An der Eae der Ppeirikauer 
und Audrzeja⸗Strabe wurden einer gewiſſen Leoladlia 
Vawe beim Einſteigen in die Siraßenbahn 9000 M. 
Z der Taſche geſtohlen. — Qne mn llelle Diebe 
ſchlugen ein Loch in die Maue de Fabrik von 
Riedzwiedzinſti (Gagajnikowa 67) und entwendeten 
Zerſchiedene Waren im Werte von 1000 000 
Dem in Kaliſch wohnhaften Herſchut Potaoʒnilk 
Zerden in der Gepäckerpedilion auf dem Kaliſcher 

ahnhofe einige Stück Ware geſtohlen. — Ein 
Folziß des 5. Polizeilommiſſariais verhaftete den 

abianicer Einwohner Fiſchel Lurje, der 1 Stud 
are bei ſich hatte und deren Herkunft nicht au⸗ 

Eben konnte Auch hatte Lurje keinerlei perſonei. 
ausweiſe bei ſich. — Unbekannten Dieben war es 
Aungen in die Wohnung der Juſiyn Friſchman 

lenkiewicza 37) einzudringen. Sie wurden jedoch 
xrſcheucht und eniflohen. 

Kunſt und Wiſſen. 
ſonzerte. Man ſchreibt und Am Freitag, den 

um a Ahr nachm trin im Saale der hl⸗ 
ezule zum letzten Male in Lodz der beruhmefie 

350 und Komponiſt Eugen DAbert auf Herr 
hat als Programm ſeines Konzertes bie 

Eonten glabierwerke von Bach, Beehoben Sobeet 
I Debuſſh und Schumaun ausgewaͤhlne vas 
Follsksnzert am Sonmag wird an ün 

andinaviſcher Wuſik beſſehen. Als Soliſtin wirtt 
de talentvoile Sangerin Frau ea Welnh imn uit 
Iter Theodor Ryder gIu Nachmittagskonzert 
ieſes Tages am a ühr lrut nler nedee Eers der Pofener vper, deren ASonhen u⸗— 
At, der bekannte Pianiff FJaun Smeſerung auf 
rx Swieterling wird das Klabſer kongen 6 moll von 

GSmaninow it Orche erbegleuun⸗ zum / Vortrag 
agen. Außerdem enthält dae Programm; La— 

— Triumphor von Lisʒt, Sigfrids gohlles die 
inlellung zu „Triſtan aind Fioide nd ubecture⸗ 

Aubauſer von Wagner der Liebling des 
Auſik ifchen Publikums unſerer Stadt Herr Prof 

12. v. J. 22 4262 776 000 Mark, 

Lodzer Freie Preſſe 

Zuguuſten 

—— 

findet 

3) Pfandlotterie. 

Der Ort des 

ſichern zu laſſen. 

von Nina Dolißſfa. 
Uns wird geſchrieben: Am Freitag, den 6. d. M. 
findet im Saale der Philharmonie um 12 Uhr 
mittags eine Tanz⸗Matinee der bekannten klaſſiſchen 
Dänzerin Frl. Nina Dolinſta ſtaft. Die ganze in 
und ausländiſche Preſſe drückt ſich mit großer An⸗ 
er lennung über das choreographiſche Talent Nina 
Dolinſtas aus. Das Programm enthält Tanz⸗ 
ſGöpfungen zur Muſik von Schubert, Chopin, Saini⸗ 
Saens u. a. Es begleiten Dir. Theodor Ryder und 
ein Quintennt. Karten ſind an der Kaffe der 
Philharmonie zu haben. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Radogoszezer Mannergeſangverein bittet 

—* itzuteilen daß infolge der Verſchiedung des 
olga· Abends für die dentſchen Flüchtlinge die für 

Freitag nachmittag 3 Uhr im Vereinslokale in Au⸗ 
ſicht genommene Verſammlung der alliven Mitglieder 
nicht ſtattfinden wird. Si⸗ Geſangſtunde findet — wie 
üblich — Sonnabend ſtait. 

Veri mmlung der Bäcker. Wie aus 
unſerem Anzelgenteil erfichtlich iſt, ſindet am 
Montag, den 8. Januar, um Z Uhr nachmittags, 
n der Podlesnaſtraße leine Jaformationsſigung 
der Reviſionskommiſſtonen der Handelsabteuunz 
der Bockermeiſterinnung und des jüdiſchen Bäcker⸗ 
verbandes ſtatt. Die Mitglieder werden aufge⸗ 
fordert, pünltlich und oouzählig zu erſcheinen 

Zuſchriften. 
Unier dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
anſerer Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung 
anſeres Blaties nicht bereinſtunmen. Eine Berau⸗ 

wortung fũr den Inhalt ũübernehmen wir nicht 
Neiſeeindrücke. 

Am 27. Dezember begab ich mich zum Bahn 
hof Zaierz, um mit dem“ Uhr⸗ Abendzug über 
Lowicz nach Kutus und von wg per Achſe nach 
Plock zu fahren Ich will mien den geehrten 
Leſer ganz kurz, aber auch unparteiiſch und ohne 
jegliche Uebertreibung, berichten wes ich untermegs 
gehört, geſehen und erlebt habe 

Ich ſtieg in einen Wagen dritter Klaſſe ein. 
Die Reiſenden beſtanden zur Hälfte aus Soildaten 
Ein ungebeurer Lärm empfing mich. Alles drãngte 
ſich in eine Ecke und ſchlug mit Fäuſten, Sde 
und anderen Gegenſtänden aus Leibeskräften unter 
lauiem Gebrũll und Geheul auf irgend eiwas ein 
Endlich kroch unter der prügelnden Bande ein 
alter grauer Jude hilferufend auf allen Vieren 
hervor und ſuchte, noch immer von Hieben über— 
ſchünet, ſo ſchnell wie möglich die Tür zu er⸗ 
reichen. Kaum hatte der arme, aufs graufamſte 
zugerichtete Menſch den Wagen verlaſſen, als der 
Zug losging. Jeht begann man einen zweiten Ju⸗ 
den zu bearbeiten. den man dis dahin abſichtlich in 
Frieden gelaſſen haite, damit er nicht forigehe, als 
der Zug noch ſtand. Der Wagen war unbeleuchtet, 
und die Finſterniz wurde nur dann und wann 

wolga Aben 

Zum Tanz wird das Polizei⸗Orcheſter aufſpielen. 
Ein reichhaltiges Büfett verſpricht reiche Genüſſe. 

80MLA 

— 

———— 8 * — 
—8 —— 

der deutſchen Flüchtlinge aus dem 
Wolgagebiet 

unter dem Patronat des B. D. D. P. 

ein großer Konzert⸗ und 
Unterhaltungs⸗Abend 

ſtatt. Im Mittelpunkt des wohltätigen Abends ſtehen Anſprachen 
zweier hieſiger hervorragender deutſcher Geiſtlichen. 

Im Programm ſind vorgeſehen: 1) Inſtrumental⸗ und Vobal⸗ 
Konzert: Klavier, Geige, Sologeſang eines bekannten Konzertſängers 
Gariton) aus Baden⸗Baden, Maſſenchöre; 2) Turneriſche Vorführungen. 

2096 

Billettverkaufs wird noch bekanntgegeben werden. 
Auswärte Gäſte werden gebeten, ſich durch die Geſchäftsſtelle des 
Bundes der Deutſchen Polens, Rozwadowſtaſtr. 17, Plätze rechtzeitig 

7 8 Uhr W — 6 —— 

durch den Schein einer kleinen Chriſtbaumlerze un⸗ 
terbrochen, von denen ein Reiſender eiliche beſaß⸗ 
Der arme Jude hätte es ſicherlich in einer Löwen⸗ 
grube beſſer gehabt, als in dieſem Wagen. Er 
wurde hin und her geriſſen, geſtoßen, zu Boden 
geworfen und geſchlagen, daß ſich Gott erbarm! 
Er weinte, jammerte und bat, man möchte ihm doch 
lieber das Leben nehmen und ihn nicht ſo quaä— 
len. Nachdem man ihn genug geſchlagen und ge⸗ 
ſtoßen hatte, wurde er gezwungen, wohl uͤber 20 
Mal aus Leibeskräften zu ſchreien: „Niech 2y30 
Polskal* (Es lebe Polen ) Jedesmal wenn er 
nicht laut genug ſchrie, wurde er bearbeitet. Dann 
muhte er ebenſo laut und ebenſo viel mal ſchreien: 
„Niech 2y)je polskie wojsko!“ (Es lebe das 
polniſche Heer!) und „Niech 2yje rabini jego 
kochanka!“ (Es lebe der Rabbiner und ſeine 
Geliebte!) Dann gebot man ihm zu ſchreien: 
„Niech z2dechnie rabin!“ (Möge der Rabbiner 
trepieren ) Anfangs weigerte ſich der Jude, dieſes 
zu lun. Nachdem er aber wieder mehrere Hiebe be⸗ 
tommen haite, ſchrie er aus Leibesträften wohl 
über 20 Mal: „Niech 2dechnie rabin“ Zuü— 
letzt ſteckte man ihm ein Stuck Schweinefleiſch in 
den Mund, wogegen ſich der arme Jude vergebens 
ſträubte. 

Endlich waren wir auf der erſten Halleſielle 
angelangt, und mein Jude machte, daß er aus die 
ſenn Wagen herauskam. Aber auch ich ſuchte mir 
einen anderen Wagen, in welchem Menſchen 
und nicht wilde, reißende, blutgierige Tiere ſaßen. 

Ich frage, was wird wohl das Ausland ſagen, 
wenn in dem Wagen zufällig ein Ausländer gewe⸗ 
ſen iſt? Kann ein Staat, in welchem ähnliches un⸗ 
geſtraft geſchehen darf, als Kulturſtaat gelten und 
deſſen Einwohner Anſpruch auf die Bezrichnung 
Kulturmenſchen erheben? A. Tr—l. 

An alle Deutſchen in der Welt! 
Die deutſche Sprache iſt die Grundfeſte des deul · 

ſchen Lebens und mit ihren Schätzen des Geiſtes und 
Gemũtes das höchſte Gut unſeres Volkes. Sie iſt 
das Band, das alle Deutſchen auf dem weiten Erden⸗ 
runde einigend zuſammenhält, mögen ſie ſonſt durch 
Stamm, Staat oder Glauben geſchieden ſein. B 
wundervolle deuiſche Schrifttum ſiellt die nefflen Ge— 
danken der Menſchheit bar; feine Kenninis trãgt in 
ſich eine retlende Kraft, erhebt den Wenſchen über 

das Alltägliche und bringt höchſtes Glüd 
Der ug⸗ meine Deutſche Sprachberein arbeitet 
für die deniſche Sprache, ſoweit die deutſche Zunge 
lingt; für Verbreuuung und Kenntinis beſſen demſchen 
Sirifitumẽ. An alle Deuſchen ergeht ſein Ruf um 
Beitritt und Mitarbeit; an dem Anſchluſſe ganzer 
deutſcher —re und an der Grũndung von 

weigvereinen ift vor allem gelegen. Je mehr 
eutſche wir in der Welt einander näher bringen, 

e reser die Bezlehungen zwiſchen haupie und zweig⸗ 
oereinen ſich entfalten, umſomehr wird das Deuiſchtum 
guch wirtſchaftlich geſtaͤrlt und im Anſehen gehoben. 
Der, Jabresbeilrag 0 Mart im Zniande) in un 
Auslande wegen der gegenwãrtigen Entwertung des 
deutſchen Gedes dem wohlwollen den Ermeſſen bes 

Sinzelnen üͤberiaſſen Die Wilgliebder erhauen di⸗ 
wõolf Nummern der Vere inszeitſchrift, auf Verlangen 
gich die zwangslos erſcheinenden wiſſenfchoſniden 
Beibefte zugeſa adt Dae geringe Gelbopfer virb 
wichen Segen bringen. Von denen, die mu ibren 
herzen noch an der allen heimat baͤngen ſole keiner 
uns fern bleiben. Der Werbeausſchuß. 

Stoffe 
zu Kleidern, Kofümen, Leinen⸗ 
wand und Gardinen empfiehl 
zu vbedeutend erm äßigten VPreifen 
und auf Abzahlung. 

Manuſatiurwaren. 
—* 

Seſchaft mit Laden, Reſtbeſtänden unde den deutſchen Herrn zu ver— 
Einrichtung ſofort abzugeben. 

IC 
mit eleltt. Acht au aileinſtehen⸗ 
mieten. Offerten unter A. B. 

Zilinſtlego 0. W10, Fron bee der Geſchäfishelle S. an die Seſchäſfte ſtelſe dſs. 
2. Siod —C — ſchaf 2078 Bleerbeten. —8 
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Raãtzm aſchinen. Tepriche. — du Zandperl,. z2am. ul. Pioirt 
Belze Anzuge a Sanr ue reife Woanreien xovska Ac- 6. * 
a. Aim ann. Die naſtr t Laden 
i Laden 2cEa⸗e I ſta — 
Neſtanra 

Einrichtung 
owie auch Glae⸗ u. vVorzellan 
Geſchirr und große Pyramide 
S verkaufen. Drewnowſtar 
Ar. 19, im Reſtaurant 296 

—X — 
zu verkaufen. 

twaugelicka7, W. 13. 

bute bucher 
laufen Sie aus einer aufgeldfie⸗ 
Sammlung. Dortſelbft zu ha 
ben: Bibliothel des allgemeine 
a. prattiſchen Wifſens — gebun 
den. Zodlesua. W. 
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Lehtzte Nachrichten. 
Die Sſowjetukraine für den Abſchluß 

eines Hande lsvertrages mit Polen. 
Warſchau, 4. Januar. (Pat.) Der pol⸗ 

niſche Geſchaftsträger in Charkow erhielt von der 
Regierung der Sſowjetukraine eine Note, als Ant⸗ 
wort auf die polniſche Note vom 6. Dezember v. J. 
in der das grundſaͤtliche Ein verſtän duis zur 
Einleitung von Verhandlungen, die den Abſſchlunß 
eines Handelsvertrages zwiſchen Polen 
Rußland und der Ukraine bezwecken, ausgedrückt iſ 

Briand in Caunmes eingetroffen. 
Cannes, 4. Januar. (Pat.) Briand in 

hier heute um 10 Uhr morgens eingetroffen. 
Die Ehineſen über das Ergebnis der 

2Vaſhingtonee Konferenz. 
Paris, 4. Januar. (Polpr.) Der Waſhing⸗ 

toner Berichterſtaiter der „Chicago Tribun“ berich⸗ 
tet, er hade von Perſonen die der chineſiſchen 
Delegation nahe ſtehen erfahren, daß das Ergebnies 
der Waſhingtoner Konferenz die Chineſen ſeht leid⸗ 
voll geſtimmt habe. Die Beſtrebungen der 
Chineſen wurden tatſächlich nicht berüdck— 
ſich tigt. China bleibe weiterhin eine Art Kolonie 
der europäiſchen Großmãͤchte. 

rankreich für das Verbot der Anwen⸗ 
Zdung von U Booten gegen Handolsſchiffe. 

Waſhington, 4. Januar. EGat) Frankb ⸗ 
reich hat den amerilaniſchen Vorſchiag, der die 
Anwendung von Unierſeebooten gegen Handelsſchiffe 
verbietet, grundſätzlich angenommen. 

Polnisehe Börae 
Warschau, 4. Januart. 

a/pros. Pſdbr. d. Bodonxroditos. 
ẽ. 100 Rbl. 280.50 

proun. Pfdbr. d. Bodonxroditges. 
t. 100 d 8 6 

bproa. Pftandbr.d. Stadt Varseraa 202.02 
bp�ros. Anlolho dor Voraussloht 86.76 

Valutoæa;: 
Dollars 2810. 2782.40 
Pfund Storling 12000· 1ot 

P6GM2CCXSG: 
Ghoexse Bolglon 228.221 
Ohoe xs Bor ia 15. 55. 16. 30. 16. 40 
Ohooxs Daneig 146.440 
Ohoe xs Londor 12000· 880 
ORooxs Paris 232. 283 231.40 
Ohocoxs Prag 44 70 44.26-44. 621. 
heokxs Sohwola 670 
Ohooxs Wlen 40. 95 48. 25 

Axt ne ⸗ 
Varseh. Diskontobank 2078 
Varseh. Handelsbank 21*0 
LCroditbankx 2756· 2600 
Ceinpolnisoho Bauk 860. 746 Westbankx 1362 
Voroinigto pola. Landesgonos- 

sonsohatts bank 960.· 965 
Warsoh. Ges. d. Zuoxertabr. 1865u-· 18530 
Holæ- Industrio 1670 1600 
Apop 20 2010 
Ostrov�loor Worxe 4576 
Rudaxi 19⸗6.1900 
Staraobovwle⸗ 4015· 4000 
2yrardov 64020 

VDaum u olleo 
Livor peol, 8. Januar. Sehlussnotierungen: 

Jdanuar 1131, AMAara 126, Mai 1114, Juli Tobα 
Fobruar 1127, Juni 1103, August 1071 September 
10bt, Oxtober I28, November 1018, Dezember 1012 

LIVSOFPOOI. 4. Januar (Pat.) Januar 105, 
Aaora it , — * 

Vom Bunde 
der Deutſchen Poleuns 

Rozwadowſkaſtraße 17. 

Die Sißung des Hauptvorſtandes des B. D. 
D. P. wird wie gewoͤhnlich am Sonnabend um 
7.30 Uhr abends ſiatifinden. Die Herren Vorſteher 
werden von beruf. Stelle höfl. gebeten, ſich püult⸗ 
lich einzufinden. 

* 

Die Verfaffung der Polniſchen Repubit (deutjcha — ne er —sDIE 
aben. 

* 

Nitgliedstarten und Vereiusabzeichen lounen 
werltãglich aus der Geſchãftsſtee Kozwadewſta in abgehoit werden. 

— 

Zausfreund⸗Kalender für 1022 ſtud 
der ðeſchäfisſtelle zu haben 

Verantvorucher evae 
Druck und Verlag Verlagegeſeliſchaft odzer dem⸗ 

Gegen Abgabe dieſes Scheines iſt ein Stück des 

in der Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Preſſe“, 
Petrikauer Straße 86, zum ermäßigten Preiſe von 

Prefſer G. m. H. b Vetritauer Straße 86 

Sutſchein. 

Nausſreund Volkkalengerz 
— fur 1022 
nur 140 Madk zu haben. 46 
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Ein Opfer ſeines Berufes. 
Humoreste von Arkadi Awertſchenko. 
Auf den erſten Blick ſchien die Sache äußerſt 

ſonderbar und ſogar ganz unbegreiflich . 
In der Tat: 
Sitzt da ein Menſch friedlich, ohne Jjemand an⸗ 

77 oder irgendwie herauszufordern, in einem 
urchaus anſtändigen Reſiaurant, verzehrt mit Ap⸗ 

pelit ſeine Coteletle Marschal und begießt ſie voller 
Sanftmut mit einem Glaſe G. H. Mumm. 

Plõtzlich tritt ein anderer Menſch an ihn heran, 
ein Menſch, der ihn nicht im entfernteſten kennt, 
und ſagt: 

Geben Sie mir mein goldenes Portecigare ab.“ 
Was fällt Ihnen ein!“ ruft der erſte er⸗ 

ſtaunt aus. „Ich habe kein Portecigare von Ihnen 
genommen.“ 

Geben Sje mir mein goldenes Portecigare ab!“ 
Eind Sie bei Verſtande! Ich ſehe Sie das 

exſte Mal. Es handelt ſich vermutlich um einen 
m 

„Gib mir mein Portecigare wieder, Hund!“ 
Das geht ſchon über jede Grenze. Was für 

Beweiſe haben Sie, daß ich? 
Für weſſen Geld trinkſt Du Champagner, Ka⸗ 

uaille? Für meins. Für das Geld, das Du für 
mein Poriecigare erlöſt haſt!“ 

Sie ſind betrunken!“ 
Wovon? Etwa von der Flaſche Bier, die ich 

mir einmal in der Woche leiſten kaun, während Du 
meinen Champagner ſäufſt ? 

„Hollah, Wirt, Maitre d'HotelPo—⸗ 
lzeii Ach ſo Das hier für den Wirt! Das 
für den Maitre d'Hotel! Das für die Polizen!“ 

Es muß zugegeben werden, daß dieſe drei grund⸗ 
verſchiedenen Korporationen in der Auslegung des 
Unbekannien einander außerordentlich ähnlich ſahen: 
es waren drei einfache Ohrfeigen, die mit ſchwung⸗ 
vollem Nachdruck placiert wurden. 

Der des Diebſtahls des Portecigares Verdãch⸗ 
uigte erhob ein klaͤgliches Geſchrei, man holte die mein Safe in der Bank erbrachen. Einbruchs⸗ 
Polizei, und bald kam dieſe ſonderbare, rätſelhafte, 
ganz unverſtändliche Geſchichte vor den Richter .. 

— * 
F 

Der Richter fragte den Angeklagten: 

mit einer Schnapsflaſche ũüber den Kopf geſchlagen 
zu haben?“ 

Nein, ich bekenne mich nicht ſchuldig. Nichts 
von alledem hat ſtatigehabt. Oder richtiger, dies 
und jenes hatte ſtatt, bloß umgelehrt.“ 

„Was meinen Sie mit „umgelehrt“? Wollen 
Sie am Ende behaupten, daß der Ankläger Sie 
geſchlagen hat?“ 

„Aber erlauben Sie, bitte ... Das hätte ich 
nun doch nicht zugelaſſen. Außer der Tatſache, daß 
ich ihn geſchlagen habe, iſt alles umgekehrt. Die 
Sache ſpielie ſich nicht im „Briſtol“ ab, ſondern 
im Hotel „Continental“, und nicht am 21. um 5 
Uhr Nachmittags, ſondern am 28. um Mitter⸗ 
nacht, auch habe ich ihn nicht mit einer Flaſche 
geſchlagen, ſondern mit der Hand und ſpäter mit 
einem Stuhl..“ 

„Angeklagter, weshalb haben Sie ganz andere 
Angaben gemacht? 

„Pardon, hoher Gerichtshof,“ ſagte der Kläger 
verlegen, indem er ſein Notizbuch hervorzog „Ich 
ſcheine mich tatſächlich in der Seite geirrt haben zu.. 
Da habe ich auf Seite 48. 
nicht das Richtige. Das war im Café . 
Aber hier, Seite 63. Die Angelegenheit im Hotel 
„Continental . Hm... Ja, mit der Hand ... 
Drei Mal. Siuhl ... Ja, der Angellagte 
hat Recht. Ort und Zeit find von ihm richtig an⸗ 
gegeben.“ 

„Was haben Sie da für ein Notizbuch?“ 
Das iſt mein ſogenanntes „Kampfbuch“. Ich 

führe es der Ordnung halber. Weil ſich die Ange⸗ 
legenheiten ſo häufen, da iſt es ohne Aufzeichnun⸗ 
gen ſchwierig, ſich zu erinnern.“ 

„Sie haben dem Kläger ſein Poriecigare ge— 
raubt?“ 

„Ich ſah ihn zum erſtenmal, den Kläger.“ 
Hat dieſer Herr hier Ihr Portecigare ge⸗ 

raubt ? 
„Ja, geſtohlen haben Sie mir's.“ 
„Wo, wann, unter welchen Umſtänden?“ 
In Peltersburg, im Jahre 1918, als Sie 

diebſtahl. 
Wer hat eingebrochen ? 

Die Bolſchewiken.“ 
„Was hat der Angeklagte damit zu tun?“ 
„Wieſo denn nicht! Er iſt doch bevollmächtigter 

Belennen Sie ſich ſchuldig am 21. um ſ Uhr Geſandter der Sſowjetrepublik bei der hieſigen ihr 

Nein, das iſt auch 

Aber er hat doch nicht perſönlich das Porie⸗ 
cigare aus dem Safe geſtohlen?“ 

„Einerlei, hoher Gerichtshof, das iſt eine und 
dieſelbe Bande. Die Einen ſiehlen, die Anderen 
hehlen und die Dritten verkaufen das geſtohlene 
Guͤt. Gib das Portecigare ab, Scheuſal! Es war 
ein ſo hübſches goldenes Portecigare, hoher Ge— 
richtshof, man könnte geradezu weinen darüber. 
ein Geſchenk meiner Frau“ 

„Wie wollen Sie beweiſen, daß der Kläger 
gerade für das Aequivalent Ihres Portecigares 
Champagner getrunken hat?“ 

Eine Ahnung, hoher Gerichtshof! Es zog 
mich nur ſo zu ihm, zu ſeiner Flaſche, mein Herz 
das ſpürte es förmlich. Jetzt haben dieſe Teufel, 
dachte ich, dein Portecigare in Umlauf geſetzt.“ 

„Kläger, was lönnen Sie zu Ihrer Verteidi⸗ 
gung ... das heißt gegen den Angeklagten vor⸗ 
bringen.“ 
WMWas ſoll ich ſagen . .. Ich weiß von kel—⸗ 
nerlei Portecigares etwas, ſitze friedlich da, plötz⸗ 
lich tritt dieſe Dame mit der Reitpeitſche auf mich 
zu und haut ...“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, was reden Sie? 
Was für eine Dame? Der Angeklagte iſt doch 
ein Mann?“ 

ꝓpful, Teufel, pardon. Ich habe die Geſchichte 
mit Angelegenheit Nr. 9 vom 17. verwechſelt. 
Ja ... Alſo ich ſitze da, plötzlich: Gib das Por⸗ 
tecigare ab! Entſchuldigen Sie, aber die Sſowjet⸗ 
regierung zahlt mir mein Gehalt nicht mit Porte— 
cigares, ſondern mit gemünztem Golde, was weiß 
ich, woher es ſtammt. Vielleicht von Portecigares, 
vielleicht von Uhrketten, oder Trauringen.* 

Der Richter kaute nachdentlich an ſeinem Bart. 
„Hm..ja .. geſetzt den Fall..Die 

Angelegenheit iſt totſächlich eine dunklle. War es 
ſehr ſchmerzhaft ?“ 

„Nicht beſonders, aber kränkend war es. Sagen 
Sie ſelbſt, was iſt das für ein Leben Jeder ruſ— 
ſiſche Flüchtling, der einen erblickt, geht gleich mit 
Fäuſten auf einen los ..* 

„Sie ſollten aber doch tunlichſt die Deffentlich- 
leit vermeiden, wenn Sie nun einmal Champaogner 
trinken wollen. Es iſt doch verſtändlich, daß es die 
anderen ärgert: man hat ſie ausgeraubt bis aufs 
Hemd, halt ſie aus Rußland vertrieben und jetzt 
ſollen ſie im Auslande mit anſehn, wie ihr ſchönes 
Geld vor ihren Augen in Champagner 

Nr. 4 

„Genoſſe Richter! Ich will Ihnen ein aufriqh— 
tiges Wort ſagen: Sie glauben, ich liebe Cham— 
pagner? Ich verſichere Sie. daß ich mit weit 
mehr Vergnügen einen Pfefferſchnaps oder einne 
mit Zitrone angeſpitzten trinken würde. Aber fe 
haben wohl das Rundſchreiben meiner Regierung 
geleſen — es iſt ja durch alle Zeitungen gegan 
gen — in welchem gefordert wird, daß alie 
Sſowjetoertreter im Auslande ſich möglichſt die 
in der Oeffentlichkeit zeigen ſollen. daß ſie am 
großem Fuß zu leben haben ·Von Champagneit 
bekomme ich immer Sodbrennen — aber ich pu 
ihn ja trinken. Ich heule, aber trinken muß ich 
ihn doch. Kneipenmuſik kann ich in den To 
nicht leiden, aber bin gehalten, dem Orcheſter 
packenweiſe Banknoten zuzuwerfen. Sie haben mia 
ſchon halbtod gefiedelt, Genoſſe Richter Va— 
lauter Eifer hat einer ſeine Geige in wei Hãlftern 
zerſägt. Ich lkeide an Verfettung, der Arn ha 
mir möglichſt viel Bewegung verordnet, id abe 
muß das beſte Automobil in der Stadt kaufen 
darin. wie ein Narr, durch die Straßen jagen 
Ich ſitze im Auto und bewege meine Füße * 
Boden, als ginge ich zu Fuß. das iſt immerhin 
ein wenig Motion Wenn ich aber das Aui⸗ 
verlaſſe, um einen kleinen Spaziergang zu machen 
dann fangen ſie an, mich zu dreſchen,. was —* 
und Leder hält. „Im Auto fährt der Kern⸗ 
ſchreien ſie „er hat mein Familienſilber in Moskau 
geſtohlen und ſich dafür ein Auto gekaufi 
Bitier iſt unſer Brot, Genoſſe Richter 
Wenn man immer zu Hauſe bleibt, wird einem 
die Vertretung entzogen. Gehſt du hinaus, um 

e zu zeigen, ſo zeigen ſie dir ſo was, 
aß, du nicht weißt, wie alt du biſtt , ß iſt Genoſe 

„Nun?“ 
Wiſſen Sie nicht zufällig, wo man hier einen 

hiebfeſten Bruſtpanzer kaufen kann?“ 
Das weiß ich wirklich nicht.“ 
„Ich hab ſchon den feſten Eatſchluß gefaßt 

wenn mich noch einer anrũhren ſollie, ſo laſſe i 
mich von Kopfe bis zu Fuße in Eiſen packen 
engagiere mir 50 Mann Leibwache und laſſe 
mein Auto panzern, bevor ich wieder in die 
Reſtaurants gehe, um zu repräſentieren und mich 
zu amüſieren 

Aus dem Ruſſiſchen von 
Nachmittags im Reſtaurant 

Schwägerin, Tante und Couſine 

am Dienstag, 
54 Jahren, zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 

dem neuen epangeliſchen Friedhof ſtatt. 
61 

Briſtol“ den Kläger befreundeten Regierung akkreditiert.“ 

Schmerzerfüllt teilen wir allen unſ, ren Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es 
Gottdem Allmachtigen gefallen hat, meine inniggelie te Gattin, unſere herzensgute Mutter, Schweſter— 

Karoline Bäumler geb. Echwan 
den 3. Januar, um 7 Uhr abends nach langem ſchweren Leiden im Alter von 

Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet 
Freuag, den 6. Januar, um 2iſ. Uhr nachmittags vom Träuethauſe, Wulczanſta 214 aus, auf 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

wird.“ 

*1] 
J 

4 

gitchengeſangrerein der bt Johannisgemeinde. 
Sonnabend, den 7. Januar d. J- 

findet in den Räumen, 
Konſtantiner Str. 4 unſer übliches 

Weihnachto- Foſt 
ür Kinder und Erwachſene ſtatt. 

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, willlommen. 
Beginn KuUhr nachmittags. 

io Der Vorſtand. 

—VREIIIZCC — 

44 courer spoxt u. durnerein 
Donnerstag, d. 5. Januar l. J., um 8 Uhr abends 

— wozu die Herren Mitglieder nebſt werren Damen 
dofl. eingeladen werden. 

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Die Verwaltung. 

—EREEIEXIIEZE 
Sportvereinigung „Union 

Am Sogmaa. den 8. Janyar d. J. 
fſindet im eigenen Bereinslokale unſere 
tradinionele 

weihnachtsfeier 
dait; und zwar ab 4 Uhr nachmittags 
jür Kinder und ab 8 Ubr abende für 

Erwachſfene. 
Die PP. Eltern werden gebeten, für ihre Kinder Geſchente 

mitzub ingen eventl. vorher bei der Firma eteor“, STrzejazd 
Straße 5, abzugeben. 26 

Am zahlreiche Beteiligung bittet Der Borſtand. 

Amateur⸗ Phologranhen · Klub ĩin Col? 
Am Donners tag, den b. ds. Ots.,, um 8 Uhr abende 

felert der Klub im eigenen Lolale ſein 

4. Stiftungsfeſt 
wozu die Herren Mitglieder freundl. eingeladen werden. 50 

die Geſchaͤſisſtelle d. Bl 

Alteiugeführtes 

vertrunken 
Edg. M 

zurückgekehrt 
Saut⸗, ven eriſche⸗ und 
Harn orgau krankheiten 

Ppoludniowaſtr. 235. 
J Emplängt von 1054u 6 

Barmherzige 
Schweſter 

nimmt Krankenpflegerdienſte bei 
Nachtzeiten an. Offerten unter 
Barmherzige Schweſter“ 7 

vwnlam ſhie 
Zuchhalter 

ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. K. 

100 an die Geſchäftsſtelle d 
Blattes abzußeben. 23 

duchhalter⸗ 
kotreſponuen 

ſucht Abendbeſchäftigung. Au⸗ deril⸗ Agenlurgeſchũft nl dauriſ e unter Bilanzſicher“ an 

mit Büro und Lagerräumen im Zentrum der Stadt, ſucht 

Vertretungen 1 

erſtllaſſiger Textilſabrilanten, evtl. mit Uebernahme von KCom⸗ 
wiſſionslager. Offerten unter F. 1394* an das Danziger 
Anzeige ne Büro, Danzig, Langenmarkt 15 35 

Für die Betriebsleitung einer größeren Nahrungsmittelfabrit 
Pommerellens wird zur Nnterſtützung des Betriebsleiters 

eine zuberlaſſige, kaufn. gut votgeb. 
kraft mit eiwas techu. keuumiſſen 
geſucht. Bewerber müſſen die deutſche und polniſche Sprache 
in Wort und Schrift völlig behecrſchen, im Briefwechſel und im 
Eintauf der Rohſtoffe gut neſchlagen ſein und ſov el techniſches 
Vecſtãnduis beſitzen, daß ſie den Betriebleiter allmaählich völlig ver⸗ 
treten boönnen. Bewerbungen m Lebenslauf und Zeug · 
nisabſchriften ſind zu richten an Max Albert Weeſe, Triuß⸗ 
wuotre, Zioͤltiewſtiego 22. 53 

van rekſor geſuch 
Die Thorner Vereinsbank, Sp. 22. 0, oup. 
¶20 Millionen Mart Bilanzſumme) ſucht ſür ih en 
abwandecnden Derelitor von ſofort, ſpoteſtens 1, April 
1922, geeigneten Nachfſolger. Tüchtigem Bank⸗ und 
Genofſenſchaſtsfachmann bietet ſich Lebensſtegung 
Geraãumige Dienſtiwohnuug im Bankgebäude. Umg. 
Bewerbungen mi lücken ſoſem Lebenslauf. Zeugnis 
abſchr fſen Aufg. von Referenzen Lichtbild und Ge⸗ 
h alsanſprüchen an den ſtellv. Vorſ d. Aufſichtsrals, 
Kaufmann Waldemar Lewaudowſti, Thorner 
Brotfabrit, F. s. o. P. Ton u — o otre, exrbeien. 838 

die Geſchäfteſtelle dz. Bl. 

Fruulein 
tuchtig im Haushalt ſucht 
Stellung als irtſchafterin 
bei ein ielnem Herrn oder Dame. 
Bevorzugt nach Außerhalb. 
Offerten unter „Stͤtzer an die 
Geſch. d. Blattes. 31 

Ein Schüler mit 6⸗laſ⸗ 
ſiger Sildung wird als 

Lehrer 
für eine deutſche Schulgemeinde 
geſucht. Off. unter Lehrer“ 
an die Geſch. d Bl. 41 

zuche Stellun 
als Bürogehilfin, Kaſſiererin, 
ebentl. Maſchinenſchre bern bei⸗ 
der prachen. ODif, unter H. 
H.“ an die Geſchaͤſtsſtelle dſs. 
Blattes erbeten 37 

Zzwei zuverlüßige 

—— — 
ſofort geſucht. Karola 5. 

Mit einem Kapital von 

10,000, 000 M. 
wüũnſche mich an emem ren⸗ 
tablen Geſchäft zu beteiligen. 
Angebote unter A, A.“ an 
die Exp d. Bl. erheten. 2* 

Caden⸗ 
Einrichtung 

billia zu pextaufe 16 

wulceanſka j49mn Lad· 

Kouelſchien 
in gutem Zuſtande. zu kaufen 
geſucht e 

Off uunter . G. N. 260 
an die Geſchäftsfe led Bls 
erbeten 

Ein faſt neues, elegantes — ——— — — 

n Damen⸗ paten/beitſeuercu⸗ 
as ken koſtüm Keim zu verlauſen. Bu ſt a ſt 87 Fewanngen 

zu beſichtigen von 106 Uhr. 

foki⸗Mantel 
ebenſo auch verſchiedene Velz⸗ 
felle zu herabgeſetzten Preiſen, 

riegelſrahe 566. 
flbreiſehalber — verkaufe 
Spiegel ( Trumeau) 

Mõbel 73 
verſchiedene Hausgeraͤte; zu be⸗ 
ſichtigen von 512 Konop⸗ 

für Hand⸗ und Kraftbetrieb in 
vertlaufen. Fetiles Dewad, 
Nakto pow. Wyrzyski vles 
Ogrodowv�a g3. 34 

Wohnungstauſch! 
Möchte freundl. ſonnige Wohn 
in der Nühe des Leonard ſchen 
Ringes, beſt. aus Z. u. Kem 
Beq gegen 2. 3. u. K m. Beq. 
in der Nahe des Waſſerringes, 
vertauſchen. Angeb unter J 
W. 8 15* in der Geſchäfts 
dis. Bl. niederzulegen. 6 

nieta 13, 1. Etage Zubarda, 

Juuger moann 
ſacht ſchön möbliertes 

Zimmer 

Stricker und 
Fabrikanten! 

Alle Arten Wolle und Floſch⸗ 
Garne, wie auch Kunſtſeide roh 
und gefärbt. bekommt man gn 

per ſofort. Off unter R.“ anbilligſten bei S. J. Blauftei 
die Geſchäftsfielle d. Bl. 49 Wchodulaſtt. 72. n 

— 

Deutſche Zühne 
Im Hotel Manteuffel. 

Heute, Donnerstag, den 5. Januat 1922 

Weibsteufel im Nanieuſſel 
Auf vielfachen Wunſch wird dieſes von unſeren Künſtlern 
trefflich dargeſtellte Drama von Karl Schönherr heute 

noch einmal aufgeführt. 
Beginn präciſe 8 Uhr 

Morgea, Freitag, den 6 Fanuar 822 
2 Borftellungen:; 

achmittags für Groß und Klein 

„Der verwunſchene Prinz“ 
Abends präceie 8s Uhr RBremiere: 

Der Kaub der Sabinerinnen 
Luſtſpiel in 4⸗ Alten von Frauz und Paul Schönthan. 
Sonnabend, den 7. Januar 1822, präciſe ? Uhr abends: 

„Mein Leopold 
Vollslu aſpiel in 6 Bildern von SBArronge 

Sonntag. ben 8. Januar, nachmittags 3de 
PVopulãre Preiſe 

die cdane ſuhrt das Regimen 
Abends 8 Uhr; —2 

Der Kaub der Sabinerinnen 

— — 


